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Übersetzen in Latein:  
Begriffe, Konzepte, Annahmen

1  Kultusministerkonferenz (2005), S. 7, verfügbar unter: https://www.kmk.org/fileadmin/veroeffentlichungen_beschluesse/1980/1980_02_01_EPA_Latein.pdf (Zugriff am 13.10.2023).
2	  Glücklich (32008), S. 63–83; Kuhlmann (2009).
3	  Meincke (1993), S. 69–84.
4	  Florian (2015). Kuhlmann (2015), S. 11–35.
5	  Schirok (2013), S. 2–15; grundsätzlich: AU 58,5 (2015) (Textübersetzung).

von LRSD Dr. Thomas Doepner
Bezirksregierung Düsseldorf 

th.doepner@t-online.del

Schlüsselwörter: Übersetzung, Dekodierung, 
Rekodierung, Textkompetenz, Texterschließung, 
Übersetzungsauftrag, Äquivalenzkriterien.

1. Latein – ist das Übersetzen?
Fragt man Ehemalige, ist die Antwort auf 
die Frage eindeutig ‚ja‘. Aber so eindeutig ist 
das nicht. Denn das oberste Ziel des Latein-
unterrichts ist, folgte man den Einheitlichen 
Prüfungsanforderungen in der Abiturprüfung 
Latein (EPA), vielmehr das „hermeneutisch 
gesicherte Verstehen lateinischer Originaltex-
te“1. Meint das noch „Übersetzen“? Dabei ist 
die Diskussion um das richtige Übersetzen 
so alt wie die Sprache Latein: nec converti ut 
interpres, sed ut orator, sententiis isdem et ea-
rum formis tamquam figuris, verbis ad nostram 
consuetudinem aptis (Cic. opt. gen. 5,14). Wie 
ist der aktuelle Stand? Ein erster Blick in die 
Lehrpläne und in die fachdidaktische Lite-
ratur zeigt, dass hier viel Bewegung im Spiel 
ist: Lateinunterricht braucht die Übersetzung, 
aber Übersetzungskompetenz ist mehr als die 
sprachlich-inhaltlichen Sinnerfassung eines 
Textes und der Dokumentierung des Sinnver-
ständnisses in einer Übersetzung.

2.	 Das Konzept von De- und 
Rekodierung: Übersetzen als 
kognitiver Prozess
Kognitionspsychologisch unterscheidet man 
beim Übersetzen zwischen der Dekodierung 
des Altsprachlichen Textes und seiner Reko-
dierung. Dahinter steht die Vorstellung, man 
müsse zuerst die morphologischen, syntak-
tischen und semantischen Zeichen des Aus-
gangstextes perfekt analysieren, um dann alle 
Informationswerte in die neue Zielsprache 
Deutsch zu übertragen.2

Der Vorteil dieses Konzeptes liegt in seiner 

Kompatibilität mit der Diskussion in der Über-
setzungswissenschaft (Translatologie), seiner 
Erweiterbarkeit um weitere Dimensionen der 
De- und Rekodierung, wie z. B. der Autorenin-
tention, und um seine modellhafte Übertrag-
barkeit auf den Unterricht, wenn schematische 
Verfahren wie die Drei-Schritt-Methode oder 
die Konstruktionsmethode schnelle Ergebnis-
se erzielen. Der Beitrag von Victoria Isabelle 
Bovelet, „Übersetzen mit Klärifix”, zeigt, wie 
sich das Konzept gut in schülerorientiertes 
Arbeiten umsetzen lässt. Die Übertragbarkeit 
auf den Griechischunterricht und die dortige 
Lektürephase zeigt der Beitrag von Susanne 
Aretz, „Übersetzen aus dem Griechischen.“

Allerdings wurde in der Fachdidaktik 
schon immer diskutiert, dass nicht nur das 
systematische phrastische Analysieren eines 
Textes zum Ziel führt, sondern dass es eines 
Methodenmixes bedarf, zu dem auch gan-
zheitliche und transphrastische Verfahren ge-
hören.3

Neuere fachdidaktische Beiträge greifen diese 
Diskussion auf und betonen, dass es sich beim 
Übersetzen nicht um einen linearen Ablauf, 
sondern um einen hermeneutischen Prozess 
handelt, in dem De- und Rekodierungsphasen 
sich immer wieder gegenseitig ergänzen.4 Der 
Beitrag von Giulia Vella zu Plin. epist. 6,31 
in diesem Heft zeigt, dass diese Prinzipien sich 
auch methodisch und nutzbringend im Unter-
richt umsetzen lassen. 

Mit De- und Rekodierung ist der Prozess des 
Textverstehens allerdings weder beendet noch 
umfassend beschrieben.5 Es gibt eine lebendi-
ge fachdidaktische Diskussion über die Gestal-
tungsmöglichkeiten des Textverstehensprozes-
ses, bei dem die Übersetzung ein Teil, vielleicht 
auch ein wesentlicher Teil ist. Konsens ist aber, 
dass Verfahren der Texterschließung, die text-
linguistischen Prinzipien folgen, immer vor den 
eher kleinschrittigen, phrastischen De- und Re-
kodierungsprozessen durchzuführen sind. Das 
Themenheft „Texterschließung“ (= LGNRW 
2/2022) liefert dazu Grundsätzliches. 
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Das Nachdenken über De- und Rekodierung 
führt oft zu einer Fokussierung auf Fragen der 
Morphologie und Syntax. Dabei wird übersehen, 
dass ein Großteil der Textverstehensschwierig-
keiten der Lernenden auf geringen Vokabel-
kenntnissen beruht. Wörterbucharbeit gehört zu 
den Grundsäulen der Übersetzung. Dies verdeut-
licht der Beitrag von Britta Laumen zur Überset-
zungsarbeit mit gezielter Wörterbuchnutzung.

3.	 Übersetzung als Produkt: 
Der Übersetzungsauftrag
Hans Ernst Herkendell hat in einem maßgeb-
lichen Beitrag für den Altsprachlichen Unterricht 
darauf hingewiesen, dass die Bewertung einer 
Übersetzung immer vom Übersetzungsauftrag 
abhängig ist.6 In der Schule ist dieser Auftrag 
selten explizit formuliert. Fragt man Schülerin-
nen und Schüler, sagen sie ‚Mach nur keinen 
Fehler, übersetze alles, was im Latein da steht‘, 
mit der Folge, dass man unmöglichstes Über-
setzungsdeutsch produziert. Auch die Vorgabe 
‚zielsprachlich korrekt‘ ist wenig präzis. Die 
Translatologie geht vielmehr von einer Vielzahl 
von Äquivalenzkriterien aus, die sogar in Kon-
kurrenz zueinander stünden, und die man nie 
alle gleichzeitig erfüllen könne.7

Hilfsweise arbeitet man in der Lateindidak-
tik mit der Vorgabe von Übersetzungsstufen 
(Arbeitsübersetzung, zielsprachenorientierte 
Übersetzung, literarische Übersetzung, wir-
kungsadäquate Übersetzung). Die Begriffe sind 
dabei nicht exakt definiert, jede Lehrkraft muss 
das mit ihrer Lerngruppe selbst machen. Das 
Reflektieren über und Spiel mit verschiedenen 
Übersetzungsstufen sollte mehr Raum im Über-
setzungsprozess einnehmen. Die Klarheit über 
den Übersetzungsauftrag und die Fixierung der 
wichtigsten ‚Spielregeln‘ in einem Übersetzungs-
vertrag sind die Voraussetzung dafür.8

Der Beitrag von Randolf Lukas, „Am An-
fang war das Wort“, zeigt eine interessante 
Möglichkeit, dieses Spannungsverhältnis von 
Text und verschiedenem Übersetzungsauftrag 
auch in der Schule zu reflektieren. 

Ein neues Verständnis von Übersetzungspro-
zess und Übersetzungsziel wirkt sich letztend-

6	  Herkendell (2003), S. 4–13.
7	  Koller (82011).
8	  Hesse (2020), verfügbar unter: https://doi.org/10.2357/9783823392873 (Zugriff am 13.10.2023).
9	  Hensel (2017), S. 2–11; Doepner / Hesse / Keip / Kurczyk (2017), S. 60–69.
10	  Freie und Hansestadt Hamburg, Behörde für Schule und Berufsbildung (2023), verfügbar unter: https://www.hamburg.de/contentblob/17149914/812bbe1c744e355049a

b3bbcff51f7af/data/altesprachen-latein-gy-sek1-entwurf-2023.pdf (Zugriff am 05.10.2023).
11	  Doepner (42019), S. 119–140.

lich auch auf den Umgang mit Schülerüberset-
zungen in der Leistungsbewertung aus.9

4. Übersetzen als Aushandlungs- 
und Verständigungsprozess
Der neue Bildungsplan für die Alten Sprachen 
in Hamburg sieht vor, dass Schülerinnen und 
Schüler Übersetzungen gemeinsam erstellen, 
Übersetzungen mit Mitschülern vergleichen 
und Berarbeitungsvorschläge begründen. Be-
merkenswert dabei ist, dass diese Kompetenz-
erwartungen zur Textkompetenz gerechnet 
werden – und nicht etwa zu einer allgemeinen 
Methodenkompetenz – und damit im Kernbe-
reich des Faches Latein stehen.10

Das Übersetzungsgespräch ist noch wenig 
in den Fokus der didaktischen Diskussion 
gelangt. Der Beitrag von Alexander Ramos 
Lopes, „Übersetzungssenat“, zeigt die Mög-
lichkeiten und die didaktischen Bedingungen 
dafür beispielhaft auf. Auch das Experimentie-
ren mit Übersetzungsvarianten gehört dazu. 

Zur Textkompetenz von Lernenden gehört es 
auch, Originaltexte unter Verwendung von text-
verarbeitenden Apps kollaborativ zu übersetzen 
– so zumindest sieht es der Lehrplan von Sach-
sen-Anhalt für die Klasse 9. Ein ganz konkretes 
Umsetzungsbeispiel für diese innovative Form 
des Übersetzungsgesprächs bietet der Beitrag 
von Melina Rüth und Sebastian Tschakert: 
„Ein innovatives Übersetzungsgespräch“.

Die Übersetzung ist ein komplexes didakti-
sches Instrument mit einer hohen fachlichen 
Komplexität und vielfältigen didaktischen 
Einsatzmöglichkeiten. Es ist das Proprium des 
Lateinunterrichts, über das kein anderes Fach 
verfügt. Lehrkräfte müssen die ganze Breite im 
Blick haben, auch weil sie die Unterrichtskom-
munikation über den Text durch die Überset-
zungstätigkeit steuern.11

5. Alternativen zur Übersetzung
Die Sichtbarmachung des Textverständnisses 
und das Gespräch darüber ist auch ohne eine 
Rekodierungsphase denkbar. Das Themenhef-
te des Altsprachlichen Unterrichts zum Über-
setzen (AU 46,3 [2003] und AU 58,5 [2015]), 
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zum synoptischen Lesen (AU 47,1 [2004]) und 
zur Überprüfung von Textverständnis (AU 
56,6 [2013] und AU 60,3+4 [2017]) bieten vie-
le Anregungen zum Umgang mit Paraphrase, 
bilingualer Lektüre, ganzheitlichen Verfahren 
der Texterschließung, zur Kontrolle des Text-
verständnisses über Verstehensfragen und 
zum Bildeinsatz.

Einen ganz neuen, weiterführenden Gedan-
ken entwickelt der Beitrag von Thomas Kurth: 
„Kommentieren statt bloß übersetzen.“ Der 
Übersetzungskommentar ist der Fachwissen-
schaft geläufig, warum nicht auch in der Schule? 

Die aktuellen Lehrplanentwicklungen grei-
fen diese Entwicklungen auf und führen unter 
Textkompetenz, z.B. den Vergleich verschiede-
ner Übersetzungen auf.12 Im Fachlehrplan La-
tein in Sachsen-Anhalt (S. 40), heißt es sogar 
dezidiert, dass die Lernenden verschiedene li-
terarische Übersetzungen mit der eigenen ver-
gleichen und Möglichkeiten und Grenzen von 
Übersetzungen beschreiben sollen. 

Es gibt viele Alternativen zur Übersetzung.13

Bringt ChatGPT hier etwas Neues? Be-
stimmt, denn die Geschwindigkeit und der 
Umfang der Technik sind beeindruckend. Im 
Kern aber bleibt es dabei: Das Abschreiben 
von bestehenden Übersetzungen ist so alt wie 

12	  Ministerium für Schule und Bildung (2019), S. 18, verfügbar unter: https://www.schulentwicklung.nrw.de/lehrplaene/lehrplan/206/g9_l_klp_3402_2019_06_23.pdf (Zu-
griff am 13.10.2023).

13	  Doepner (2021), S. 21–28, verfügbar unter: https://doi.org/10.11576/lgnrw-4654 (Zugriff am 13.10.2023).
14	  Fuhrmann (1992), S. 4–20.
15	  Freund / Mindt (2020), verfügbar unter: https://doi.org/10.2357/9783823392873 (Zugriff am 13.10.2023).

der Lateinunterricht, und der Vergleich und 
die Beurteilung von bestehenden Übersetzun-
gen war schon immer ein Teil der Textkom-
petenz. Die aktuelle Aufregung um ChatGPT 
scheint etwas übersteigert zu sein. 

6.	 Fachwissenschaft und 
Übersetzung
Im Mittelpunkt der Fachwissenschaft stand lange 
Zeit die literarische Übersetzung.14 Die Fokussie-
rung auf die Übersetzung klassischer Autoren 
scheint aber in einer Sackgasse zu enden. Fast 
alle Autoren liegen in mehrfacher, hochwertiger 
Übersetzung vor (z. B. die Tusculum-Reihe oder 
die Loeb Classics). Die aktuelle Altphilologische 
Diskussion diskutiert das Übersetzen unter die 
verschiedenen translatologischen und literatur-
wissenschaftlichen Perspektiven sowie die mög-
lichen didaktischen Konsequenzen.15

Trotzdem bleibt die Übersetzung als fach-
liches, wissenschaftliches Produkt ein Thema 
des Faches, wie der Beitrag von Stefan Freund, 
Non scholae, sed vitae traducimus, zeigt, da es 
noch ein gewaltiges unerschlossenes Potential 
mittelalterlicher und frühneuzeitlicher Texte 
ohne Übersetzung gibt. Übersetzungsfertig-
keit ist eine zentrale Kulturkompetenz, ohne 
die die Vergangenheit stumm bleibt. 
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